
»Europäische Zahlungsgewohnheiten«
EOS Vier-Länder-Studie 2007 

With head and heart in finance



Sehr geehrte Damen und Herren,

vor Ihnen liegen die Ergebnisse der ersten EOS Vier-Länder-Studie 2007 
»Europäische Zahlungsgewohnheiten«. Gemeinsam mit dem unabhängigen 
Marktforschungsinstitut Ipsos befragte EOS 645 Unternehmen zu ihren 
Zahlungsgepflogenheiten.

Jeweils 200 Unternehmen in Griechenland, Polen und Russland sowie  
45 Unternehmen in Rumänien beantworteten Fragen rund um die eigenen 
Zahlungserfahrungen, die wirtschaftliche Entwicklung des Landes sowie zu den 
Themenkreisen Risiko- und Forderungsmanagement. 

Die EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten« 
liefert Unternehmen mit internationalem Fokus Daten, die etwa für die 
Expansion in neue Märkte unverzichtbar sind.

Als Anbieter von Financial Services in weltweit 21 Ländern betrachtet die 
EOS Gruppe es als ihre Aufgabe, Partner und Interessierte regelmäßig mit 
Informationen zu den Märkten zu versorgen. Seit vielen Jahren sind die mehr als 
37 Unternehmen der EOS Gruppe erfolgreich in den Bereichen Informations-, 
Debitoren- und Forderungsmanagement tätig. EOS gehört zu den führenden 
europäischen Anbietern und ist einer der wenigen weltweit agierenden Konzerne 
auf diesem Gebiet.

Wir bedanken uns herzlich bei allen befragten Unternehmen für die Teilnahme an 
der EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten«. 

Ihr

»Europäische Zahlungsgewohnheiten«
EOS Vier-Länder-Studie 2007
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Hans-Werner Scherer, 
Vorsitzender der Geschäftsführung der EOS Gruppe 



Impressum
Herausgeber: KG EOS Holding GmbH & Co

Verantwortlich für den Inhalt: 
Lara Flemming, Externe Kommunikation, KG EOS Holding GmbH & Co
Steindamm 71, 20099 Hamburg, Tel.: +49 40 2850-1560, E-Mail: l.flemming@eos-solutions.com

Mareike Brase, Market Research, KG EOS Holding GmbH & Co
Steindamm 71, 20099 Hamburg, Tel.: +49 40 2850-1335, E-Mail: m.brase@eos-solutions.com

Redaktion: André Bense, das AMT GmbH, Hamburg, www.das-amt.net

Artdirektion: Petra Hasselbring, Hamburg

©2008 KG EOS Holding GmbH & Co
Nachdruck unter Angabe der Quelle gestattet. Wir bitten um Zusendung eines Belegexemplars.

Management Summary	 4

Dynamik variiert	 5

Zahlungsgewohnheiten in Griechenland	 6
Fordern ohne Nachdruck	 6
Griechen rechnen mit Verschlechterung	 6
Vertrauen in Inkassofirmen	 7

Zahlungsgewohnheiten in Polen	 8
Dranbleiben lohnt sich 	 8
Polen sind optimistisch 	 8
Im Trend: Outsourcing	 9

Zahlungsgewohnheiten in Rumänien	 10
Die Bestandskunden im Blick	 10
Positive Einschätzung	 10
Rumänen gehen auch mal andere Wege	 11

Zahlungsgewohnheiten in Russland	 12
Mut zum Risiko	 12
Zeit ist Geld 	 12
Kaum externe Dienstleister	 13

Länderinfos	 14

Strukturdaten	 15

Inhalt

3



Gemeinsam mit dem unabhängigen Marktforschungsinstitut Ipsos befragte die  
EOS Gruppe Ende 2007 insgesamt 645 Unternehmen in vier europäischen 
Ländern zu Zahlungsgepflogenheiten in den Märkten. 

Griechenland
Griechen fordern ohne Nachdruck
In Griechenland liegt der Anteil der Außenstände am Gesamtumsatz im Schnitt bei 
25 %. Mehr als ein Viertel der befragten Unternehmen geben an, dass die durch-
schnittliche Forderungshöhe pro Debitor mehr als 10.000 Euro beträgt. Da die 
Griechen gleichzeitig lange Zahlungsziele setzen (105 Tage), fehlt Liquidität unter 
Umständen an anderer Stelle (s. S. 6). Zukünftig rechnen wenige Unternehmen 
mit einer Verbesserung: 35 % erwarten, die Zahlungsmoral werde sich verschlech-
tern (s. S. 7).

Polen
Zahlungsziele: Dranbleiben lohnt sich
Durchschnittlich 9 % der Rechnungen in Polen werden fristgerecht beglichen. 
Dabei sind die Außenstände – 10 %, gemessen am Gesamtumsatz – im Vergleich 
zu den Außenständen von Firmen in Russland, Griechenland und Rumänien gering. 
Nur 37 Tage lassen Polen zwischen dem Fristende und dem Zahlungseingang ver-
gehen (s. S. 8). Mehr als zwei Drittel der polnischen Unternehmen beschäftigen 
eigene Kreditmanager, 75 % arbeiten mit externen Dienstleistern (s. S. 9).

Rumänien
Die Bestandskunden im Blick
Nahezu 90 % der rumänischen Unternehmen lassen die Kundenbonität vor einem 
Geschäftsabschluss überprüfen. Lediglich in Griechenland gab es einen höheren 
Wert mit 92 %. Unternehmen stellen selten interne Experten für Kreditmanagement 
an oder beauftragen externe Inkassounternehmen (s. S. 10).

Russland 
Weniger Bonitätsprüfungen
Trotz eines hohen Neukundenanteils prüfen im Schnitt knapp die Hälfte der rus-
sischen Unternehmen die Bonität vor Geschäftsabschluss nicht. Das heißt, sie 
riskieren Forderungsausfälle (s. S. 12). Mehr als die Hälfte aller Unternehmen in 
Russland beschäftigt Fachleute für Kreditmanagement. Durchschnittlich weniger 
als ein Fünftel macht von der Möglichkeit des Outsourcings Gebrauch (s. S. 13).

Sie können die Ergebnisse der EOS Studie im Internet abrufen unter: 
www.eos-solutions.com/studien

Management Summary
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Dynamik variiert

Ø Anteil Neukunden

Ø Anteil Außenstände

Ø Forderungshöhe (in TEUR)

Ø gewährtes Zahlungsziel

Ø Anteil termingerecht 
gezahlter Forderungen

Ø Anteil Forderungsausfälle 
(abgeschriebene Forderungen)

Zukünftige Entwicklung der 
Zahlungsmoral

Zukünftige Entwicklung
· Privatinsolvenzen
· Unternehmensinsolvenzen
  

Interne Forderungs-
management-Abteilung

Nutzung externer Dienstleister

Zukünftige Bedeutung 
des Risiko-/Forderungs-
managements

 Polen

12 %

10 %

überwiegend bis 5

32 Tage

9 %

2,6 %

Tendenz
steigend

· ungewiss
· gleichbleibend
  bis abnehmend

67 %

75 %

gleichbleibend 
bis zunehmend

 Griechenland

16 %

25 %

überwiegend bis 10

105 Tage

68 %

2,5 %

Tendenz
fallend

· zunehmend
· zunehmend

39 %

63 %

zunehmend bis
gleichbleibend

 Russland

20 %

12 %

überwiegend bis 5

78 Tage

84 %

2,0 %
Handel: 3,5 %

Tendenz
steigend

· gleichbleibend
· gleichbleibend

58 %

17 %

gleichbleibend 
bis zunehmend

 Rumänien

14 %

15 %

überwiegend bis 5

36 Tage

67 %

2,1 %

Tendenz
steigend

· zunehmend
· gleichbleibend
  bis zunehmend

20 %

45 %

zunehmend bis
gleichbleibend 

 Quelle: EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten«

Dynamisch sind sie alle: Polen, Griechenland, Russland und Rumänien verzeichnen 
aktuell Wachstumsraten zwischen 4 und 7 %. Maßgebliche Ursachen für diese 
Entwicklung sind hohe Investitionen und privater Konsum. Doch unterscheiden 
sich die Volkswirtschaften historisch, kulturell und wirtschaftlich voneinander. 
Auch die Differenzen im Zahlungsverhalten der Länder, die die vorliegende Studie 
»Europäische Zahlungsgewohnheiten« verdeutlicht, sind zum Teil groß. 

Die Ergebnisse der Untersuchung liefern etwa Unternehmen, die in den Ländern 
tätig sind, Hinweise für ihr Kredit- und Forderungsmanagement. Ein Beispiel: 
Zahlungsziele weichen in den vier Studienländern stark von einander ab. Während 
die Polen 32 Tage gewähren, sind es in Rumänien 36, in Russland 78 und in 
Griechenland 105 Tage. Vor diesem Hintergrund ist der Anteil termingerechter 
Zahlungen zu betrachten. 68 % der griechischen Kunden zahlen pünktlich – sie 
haben dafür im Durchschnitt auch 3,5 Monate Zeit. In Rumänien begleichen laut 
Studie ebenfalls 67 % der Kunden ihre Rechnungen termingerecht. Ein hoher 
Wert, vor allem in Anbetracht des Zahlungsziels von 36 Tagen.



Griechen rechnen mit Verschlechterung
Ein Fünftel der befragten griechischen Unternehmen sah seine Liquidität schon 
einmal durch Zahlungsausfälle gefährdet – deutlich mehr als in Polen (13 %), 
Russland (9 %) und Rumänien (16 %). 43 % der griechischen Unternehmen 
gaben zudem an, die Zahlungsmoral habe sich in den vergangenen zwei Jahren 
verschlechtert. 35 % erwarten, dass sich dieser Negativ-Trend zukünftig fort-
setzt. In Polen, Russland und Rumänien schwanken die Werte zwischen 3 und 
6 %. Als Gründe für die schlechte Zahlungsmoral führten die Befragten bei  
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Liquidität, die fehlt
Hohe Außenstände bei griechischen Unternehmen

Aussage: Griechische Unternehmen mit Außenständen von mehr als 25 % am Gesamtumsatz eines  
Geschäftsjahres (von 100) sowie griechische Unternehmen mit Außenständen von mehr als 10.000 
Euro  pro Debitor (von 100).
 Quelle: EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten«

Durchschnittliche Forderungshöhe
Anteil im Bereich »Mehr als 10.000 �«

Durchschnittliche Außenstände
Anteil im Bereich »25 % und mehr«

100

36

100

26

Griechenland
Die griechische Wirtschaft steht vor neuen Herausforderungen: Das Haushalts- 
defizit und der steigende Inflationsdruck bremsen die Konjunktur. Weitere 
Investitionen sind dringend notwendig.

Fordern ohne Nachdruck
Der Anteil noch ausstehender Forderungen ist, gemessen am Gesamtumsatz grie-
chischer Unternehmen, im Schnitt sehr hoch: Rund 25 % aller Forderungen sind 
offen. Das ist wesentlich mehr als in Rumänien (15 %), Russland (12 %) und Polen 
(10 %). Zudem gibt mehr als ein Viertel der befragten griechischen Unternehmen 
pro Debitor Außenstände der Kategorie über 10.000 Euro an – Liquidität, die 
beispielsweise für Investitionen fehlt.

Bei den Zahlungszielen sind griechische Unternehmen vergleichsweise groß-
zügig: Während in Polen, Rumänien und Russland die Mehrheit der Unternehmen 
Zahlungsziele von bis zu 30 Tagen gewährt, bildet Griechenland eine Ausnahme. 
35 % der Unternehmen räumen Fristen von 91 Tagen und mehr ein. Dennoch 
ist der Anteil termingerechter Zahlungen – in Griechenland sind dies 68 % – in 
Ländern wie Rumänien (67 %) und Russland (84 %) trotz kürzerer Zahlungsziele 
ähnlich oder höher.

XG u T  zu   wissen    
KMU nutzen staatliche 
Förderprogramme kaum
Griechische KMU nehmen staat-

liche Förderprogramme nur sehr 

selten in Anspruch. So eine Studie 

der Hellenic Organization of Small 

and Medium Sized Enterprises & 

Handicraft S.A. (EOMMEX) aus 

dem März 2008. Lediglich 2 % des 

Firmenkapitals stammen aus öffent-

lichen Töpfen, rund 95 % dagegen 

von Banken oder aus Eigenkapital. 

Finanzierungsalternativen wie Leasing 

werden kaum genutzt. 



Kanzleien schneiden schlecht ab
Griechen weniger zufrieden mit Anwälten

Frage: Wie zufrieden sind Sie mit der Bearbeitung im Bereich Kredit-/Forderungsmanagement 
(Mahnungen, Debitorenmanagement, Inkasso) durch Anwaltskanzleien? Antwort: Äußerst zufrieden und 
sehr zufrieden auf einer Skala von 1 (Äußerst zufrieden) bis 5 (Unzufrieden). Basis: Unternehmen, die 
Anwaltskanzleien beauftragen.

Quelle: EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten«

Mittel-
wert

2,7Griechenland 43

2,2Polen 64

0 50 100 %

privaten Schuldnern Liquiditätsengpässe und Überschuldung an, bei gewerblichen 
Schuldnern neben Liquiditätsengpässen die allgemeine wirtschaftliche Lage.

Die insgesamt eher pessimistische Einschätzung setzt sich mit Blick auf die 
zu erwartende Entwicklung von Privat- und Unternehmensinsolvenzen fort: Im 
Gegensatz zu Polen, Russland und Rumänien rechnen die Griechen mehrheitlich 
mit einer Zunahme beider Insolvenzarten. 

Inkassofirmen wird mehr zugetraut
Beim Kredit- und Forderungsmanagement greifen 63 % der griechischen 
Unternehmen auf Angebote externer Dienstleister wie Anwaltskanzleien oder 
Inkassounternehmen zurück. Dabei bemängelt mehr als jeder fünfte Betrieb 
die Zusammenarbeit mit Anwälten. Professionellen Inkassodienstleistern wird 
mehr zugetraut: Im direkten Vergleich halten im Schnitt rund 36 % der Kunden 
von Inkassounternehmen deren Arbeit für effektiv, bei Auftraggebern von 
Anwaltskanzleien sagen dies nur 26 %.

Die Mehrheit der Befragten (51 %) geht in den kommenden 2 Jahren von 
einer Bedeutungszunahme des Risiko- und Forderungsmanagements in ihren 
Unternehmen aus. Heute beschäftigen durchschnittlich 39% der Betriebe in 
Griechenland interne Fachkräfte für das Kreditmanagement. 
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ziTaT
»Auf den letzten  
Drücker zahlen«
Viele Griechen sind bereit, Kredite 

aufzunehmen, um ihren gewünschten 

Lebensstil zu führen. Allerdings zah-

len sie diese nicht besonders zügig 

zurück. Griechen tendieren dazu, alles 

bis zum Schluss liegen zu lassen. 

Darüber hinaus erleben wir es ange-

sichts einer Arbeitslosenquote von 

mehr als 8 Prozent heute immer häu-

figer, dass viele ihre Schulden einfach 

nicht zurückzahlen können.

Lysandros Tsakiridis, Geschäftsführer 

EOS Matrix S.A. 

„“



Polen verpassen Zahlungsfristen
Zahlung unabhängig vom Zahlungsziel

Aussage: Anteil termingerecht bezahlter Forderungen am Gesamtforderungsbestand im Verhältnis zu 
durchschnittlich gewährten Zahlungszielen im 4-Länder-Vergleich.
 Quelle: EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten«

Polen

Griechenland

termingerechte Zahlungen in % Zahlungsziel in Tagen

9

68

32

105

Russland 84 78

Rumänien 67 36

0 50 100

Polen
Polens Wirtschaft bleibt 2008 auf Wachstumskurs, schwächt gegenüber 2007 
allerdings leicht ab. Hauptantriebsfeder der Konjunktur bleiben Investitionen und 
der private Konsum. Zudem, so die Einschätzung internationaler Finanzexperten, 
sind Entbürokratisierung und die Senkung von Unternehmenssteuern zentrale 
Herausforderungen.

Dranbleiben lohnt sich 
Das durchschnittliche Zahlungsziel polnischer Unternehmen ist mit 32 Tagen 
im 4-Länder-Vergleich kurz. Jedoch begleichen lediglich 9 % der Firmen ihre 
Rechnungen innerhalb vorgegebener Fristen. Im Dienstleistungssektor sind es 
nur 5 %, im Handel 10 % und in der Industrie 8 %. Zum Vergleich: in Rumänien 
werden mit 36 Tagen nur 4 Tage mehr gewährt. Trotzdem zahlen dort 67 % der 
Betriebe ihre Rechnungen termingerecht. 

Die Außenstände polnischer Unternehmen am Gesamtumsatz eines Jahres 
sind mit 10 % gegenüber griechischen (25 %), russischen (12 %) und rumä-
nischen (15 %) gering. Die durchschnittliche Ausfallquote von 2,6 %, gemessen 
am Gesamtforderungsbestand, ist dagegen höher als in den anderen Ländern. 

Im Schnitt vergehen lediglich 37 Tage zwischen dem Fristende des Zahlungsziels 
und dem tatsächlichen Zahlungseingang. Für diese kurze Zeitspanne könnte die mit 
67 % hohe Anzahl interner Abteilungen für Forderungsmanagement in polnischen 
Unternehmen ebenso verantwortlich sein, wie die häufige Zusammenarbeit mit 
externen Dienstleistern: Nur 23 % der befragten Unternehmen bearbeiten ihre 
Forderungen ausschließlich intern. 
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Polen sind optimistisch 
Mit 64 % geben etwas weniger als zwei Drittel der in Polen befragten Unterneh- 
men an, die Zahlungsmoral habe sich in den vergangenen zwei Jahren verbessert 

ZITAT
»Nachfrage nach 
professionellem 
Forderungsmanagement 
steigt«
Die polnische Wirtschaft wächst. 

Einer der Hauptgründe: privater 

Konsum. Ähnlich wie in Russland 

steigt die Zahl der Privatkredite. Die 

Pro-Kopf-Verschuldung liegt bei 

14.000 Zloty*. Viele Polen zahlen 

heute nicht nur einen, sondern meh-

rere Kredite ab. Deshalb prognosti-

zieren Unternehmen eine steigende 

Nachfrage nach professionellem 

Forderungsmanagement. 

Boguslaw Lewantowicz, 

Geschäftsführer EOS KSI Poland

*etwa: 3.965 Euro. Das entspricht rund 

dem 5,6-fachen des polnischen Monats-

Durchschnittseinkommens.

„“



Gewissenhaft mit Geld umgehen
Polen messen Forderungsmanagement hohe Bedeutung bei

Aussage: Prozentsatz der Unternehmen im 4-Länder-Vergleich, die interne Kreditmanager und/oder 
externe Dienstleister beschäftigen.

Quelle: EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten«

Polen

Griechenland

67

39

75

63

Russland 58 17

Rumänien 20 45

interne Spezialisten externe Dienstleister

0 50 100
%

0 50 100
%
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XG uT zu wissen
Grund für gute Laune 
gerechtfertigt
Laut einer Untersuchung der 

Landesbank Baden-Württemberg 

(Deutschland) ändert sich an der 

guten konjunkturellen Lage in 

Polen 2008 wenig. Anhaltende 

Lohnsteigerungen und eine verbes-

serte Lage am Arbeitsmarkt beflügeln 

auch 2008 den privaten Konsum. 

Die Investitionstätigkeit dürfte nicht 

mehr ganz an ihre glänzenden 

Vorjahresergebnisse anknüpfen. 

Aus diesem Grund wird es vermut-

lich zu einer Konsolidierung des 

Wirtschaftswachstums auf hohem 

Niveau kommen – zurzeit wird mit 

rund 5 Prozent gerechnet.

oder sei unverändert – obwohl nur 9 % der Rechnungen pünktlich gezahlt werden 
und die Forderungsausfallquote 2,6 % beträgt. 

Optimistisch blicken die polnischen Unternehmen auch in die Zukunft. 48 % 
von ihnen erwarten eine Verbesserung der Zahlungsmoral, 39 % eine unverän-
derte Situation für die kommenden 2 Jahre. Mehrheitlich prognostizieren pol-
nische Betriebe zudem eine verbesserte oder gleichbleibende Situation bei den  
Unternehmensinsolvenzen: Lediglich 17 % der Befragten sind der Ansicht, dass 
die Insolvenzzahlen in den kommenden 2 Jahren zunehmen werden. 

Im Trend: Outsourcing 
Obwohl mit 67 % mehr als zwei Drittel der polnischen Unternehmen interne 
Spezialisten für Forderungsmanagement beschäftigen, arbeiten sie zusätz-
lich zu drei Vierteln mit externen Dienstleistern wie Inkassounternehmen oder 
Anwaltskanzleien zusammen. Lediglich 23 % bearbeiten ihre Forderungen 
ausschließlich intern – das ist im Vergleich zum Vorgehen in Russland (80 %), 
Rumänien (44 %) und Griechenland (35 %) der niedrigste Wert.

Polnische Unternehmen sind darüber hinaus mit Anwaltskanzleien zufriedener 
als die Befragten der anderen Länder. Nur 2 % der Unternehmen sind unzufrie-
den. Am häufigsten fragen polnische Firmen die Dienstleistungen gerichtliches 
und vorgerichtliches Inkasso sowie Debitorenmanagement und Mahnwesen bei 
professionellen Anbietern nach. Eine Bedeutungszunahme des Forderungs-/
Risikomanagements in den kommenden zwei Jahren erwartet vor allem die pol-
nische Dienstleistungsbranche, die – verglichen mit Handel und Industrie in Polen – 
aktuell die geringsten Außenstände und engsten Zahlungsziele hat.  



Rumänien
Rumänien gilt als eine der am stärksten deregulierten und privatisierten 
Volkswirtschaften der Welt. Das jährliche Wachstum des Bruttoinlandsproduktes 
(BIP) erreicht seit 2001 im Schnitt 5 %. 2007 waren es sogar 6 %. 

Die Bestandskunden im Blick
Was tun rumänische Unternehmen, um Zahlungsausfälle zu vermeiden? 40 % 
der Studienteilnehmer liefern ihre Waren gegen Vorkasse. Barzahlung nutzen  
33 %, und 29 % verlangen von ihren Kunden Bürgschaften als Garantieerklärung. 
Im Vorwege prüfen 89 % der rumänischen Unternehmen zudem die Bonität ihrer 
Geschäftspartner vor einem Vertragsabschluss. Damit kontrollieren im Vergleich 
mit anderen Studienländern lediglich die Griechen (92 %) noch intensiver. 

Ein möglicher Grund für die hohe Prüfquote könnte sein, dass in Rumänien 
lediglich 20 % der Unternehmen eigene Fachleute für Forderungsmanagement 
beschäftigen und 45 % auch keine externen Dienstleister beauftragen. 

Um sich über die Zahlungsfähigkeit von Kunden zu informieren, nutzen rumä-
nische Betriebe vorrangig Bankauskünfte (50 %), gefolgt von Datenpool-Anfragen 
(43 %) und Auskünften der Industrie- und Handelskammer (43 %). Rumänische 
Betriebe kontrollieren nahezu zwei Drittel (64 %) ihrer Bestandskunden. Das ist 
im Studienvergleich der höchste Wert.  
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ZITAT
»Der Inkasso- 
markt wächst«
Rumäniens Inkassomarkt boomt, 

seit es 2003 einen wahren Ansturm 

auf Verbraucherkredite gab. Die 

Zahlungsmoral verbessert sich zwar,  

da aufgrund des zunehmenden 

Fachkräftemangels höhere Durch- 

schnittslöhne gezahlt werden. 

Andererseits beträgt die jährliche 

Rate der Firmeninsolvenzen rund 

50 bis 60 % – die Hälfte von ihnen 

verursacht durch die Pleite eines 

Geschäftspartners. 

Georg Kovacs, Geschäftsführer  

EOS KSI Romania

Präventivschutz vor Zahlungsausfällen
Rumänen bevorzugen Vorkasse und Barzahlung

Aussage: Top 3-Instrumente, die von rumänischen Unternehmen als Präventivschutz vor Forderungs-
ausfällen eingesetzt werden.

Quelle: EOS Vier-Länder-Studie 2007 »Europäische Zahlungsgewohnheiten«

Vorkasse Barzahlung Bürgschaften
der Kunden

100 100 100

40 33 29

„“

Positive Einschätzung
Durchschnittlich 40 % der befragten rumänischen Studienteilnehmer geben an, 
die Zahlungsmoral habe sich in den vergangenen 2 Jahren verbessert. Betrachtet 
man den mit 67 % angegebenen Anteil termingerechter Zahlungen und das durch-
schnittliche Zahlungsziel von 36 Tagen, so kommen rumänische Unternehmer im 
Ländervergleich schneller an ihr Geld als ihre Kollegen in Russland. Das könnte 
ein Grund dafür sein, dass gut die Hälfte (51 %) die Zukunft positiv einschätzt und 


